
 
 

 
 

Rede des Präsidenten Caner Aver auf der 7. PLATTINO-

Preisverleihung im 10 jährigen Jubiläumsjahr der TD-Plattform e.V.  

 

 

Sehr geehrte Staatsministerin Özoguz,  sehr geehrte Prof. Dr. Süssmuth,  

sehr geehrter Oberbürgermeister Geisel,  

 

sehr geehrte Bundestags- und Landtagsabgeordnete,  liebe Dunja Hayali, lieber 

Serdar Somuncu, liebe Mitglieder der TD-Plattform, sehr geehrte Netzwerkpartner, 

liebe  Gäste und Freunde,  

 

ich begrüße sie recht herzlich zur diesjährigen PLATTINO-Preisverleihung hier in 

Düsseldorf, HOSGELDINIZ!  

  

Es freut mich sehr, dass wir als Türkisch-Deutsche Studierenden und Akademiker 

Plattform nun zum 7. Mal Persönlichkeiten mit dem PLATTINO – Preis auszeichnen, 

die sich in herausragender Weise für die deutsch-türkischen Beziehungen, für 

Integration, Teilhabe und Völkerverständigung einsetzen und durch ihren Beruf oder 

ihre Berufung eine Vorbildfunktion insbesondere für junge Menschen übernehmen.  

 

Stolz sind wir, weil wir jedes Jahr unsere Mitglieder, Freunde*innen, Förderer und 

Partner aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, Gesellschaft und Medien auf 

zahlreichen Veranstaltungen, und heute auf unserer Gala, zusammenbringen, die 

mittlerweile zu den größten Events von Deutschtürken avanciert ist.   

 

 

Liebe Gäste,  

Stolz sind wir auch auf unseren runden Geburtstag: die TD-Plattform wird 10 Jahre 

alt.  

 

 

 



 
 

 
 

 

Zehn Jahre Zivilgesellschaft, angestoßen von ehemaligen türkischstämmigen 

Studierenden, dessen Idee es war, sich zu vernetzen, als überparteiliches 

unabhängiges und konfessionsungebundenes Sprachrohr und Lobby zu gründen.  

 

Dass diese Idee bei einigen Mentoren auf fruchtbarem Boden stieß und sie den 

Gründungs- und Wachstumsprozess unterstützt haben, war, aus heutiger Sicht ein 

Segen für die TD-Plattform. Im Namen des Vorstandes bedanke ich mich hiermit 

beim Beirat für die bisherige Unterstützung und das offene Ohr.  Applaus.  

 

Sehr erfreut sind wir, dass unsere Staatsministerin und Beauftragte der 

Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration trotz engem 

Terminkalender es einrichten konnte, heute unter uns zu sein und anlässlich unseres 

Jubiläums eine Festrede zu halten, herzlichen Dank liebe Fr. Özoguz.  

 

Liebe Gäste, in zehn Jahren ist die TD-Plattform zur größten zivilgesellschaftlichen 

Organisation ihrer Art in Deutschland geworden. Dieser Weg war nie konfliktfrei; 

doch trotz oder gerade wegen der Höhen und Tiefen, Kontroversen und Krisen sind 

ihre Mitglieder und damit die Plattform gewachsen und reifer geworden. Wir haben es 

geschafft, ohne externe Einflüsse den Verein nach vorne zu bringen, ihre politische 

und religiöse Unabhängig zu wahren und ehrenamtlich unser zentrales Ziel zu 

verfolgen, nämlich: die Förderung der Chancengleichheit beim Zugang zu 

gesellschaftlichen Ressourcen. Denn gerade Migrant*innen der 

Nachfolgegenerationen haben keine Integrations- sondern Teilhabedefizite.  

 

In den letzten zehn Jahren hat sich sehr vieles verändert, im positiven wie im 

negativen Sinne. Die Gesellschaft ist bunter geworden, vielmehr Migranten sind 

gesellschaftlich aufgestiegen und besetzten wichtige Positionen.  

 

Doch Strukturen passen sich in bürokratischer Geschwindigkeit an gesellschaftliche 

Realitäten an und der öffentliche Diskurs um Migration, Integration und 

gesellschaftliche Vielfalt wird zunehmend polarisierend und kontrovers geführt. Die  

 



 
 

 
 

 

Fremdzuschreibung hat sich gleichzeitig angepasst: Von ursprünglichen Türken sind 

nun Muslime geworden, die mit Gewalt und Terrorismus gleichgesetzt werden. Und 

das, obwohl die meisten mit dieser Fremdzuschreibung gar nichts anfangen können.   

 

Doch gerade diese Erfolgsgeschichten führen in Teilen der Gesellschaft zu 

Ressourcenkämpfen, je höher sie aufsteigen. Sie stellen Ansprüche, nehmen 

Benachteiligungen stärker wahr, wollen mitgestalten und fordern eine Anerkennung 

ihrer deutschtürkischen Bindestrich-Identität.    

 

Dazu gehört allen voran ein Paradigmenwechsel in der Politik, in den staatlichen 

Strukturen und im öffentlichen Diskurs im Umgang mit dieser Vielfalt; Diversität muss 

im Querschnitt integriert werden, eine Anpassung des historischen Narratives und 

eine potentialorientierte Diskussion über Teilhabe, Integration und Einwanderung 

sind längst überfällige Schritte, die unabhängig von tagespolitischen Entwicklungen 

und bilateralen Beziehungen geführt werden müssen.  

 

Denn de facto begann der gesellschaftliche Transformationsprozess bereits ab den 

1980er Jahren, als die Gastarbeiter beschlossen, in Deutschland zu bleiben. De jure 

sind erste Schritte hierzu erst 20 Jahre später eingeleitet. Während dieser Zeit gab 

es zahlreiche Initiativen von deutschtürkischen Akademiker*innen, doch ist die TD-

Plattform als einzige über die Jahre hinweg gewachsen und konnte sich stabilisieren, 

weil sie überparteilich und ungebunden geblieben ist. Genau diese Unabhängigkeit 

scheint seit einiger Zeit in gewissen Kreisen nicht einordbar, was in Irritationen und 

im seltsamen Zwang mündet, uns unbedingt in eine politische Ecke zu drängen.  

 

Doch als Brückenbauer, Sprachrohr, Akteur des gesellschaftlichen Wandels 

übernehmen wir Verantwortung, benachteiligte Jugendliche in ihrer schulischen und 

persönlichen Entwicklung aktiv zu unterstützen und arbeiten daran, Vielfalt und 

Pluralität positiv zu besetzten,  Raum für neue Identitätsbeschreibungen zu schaffen 

und gegen Rassismus zu kämpfen. Deshalb sind wir sehr froh, heute zwei 

Persönlichkeiten auszeichnen zu dürfen, die trotz Lebensgefahr sich gegen 

Ausgrenzung und rechtes Gedankengut einsetzen.  



 
 

 
 

Wie definieren wir uns? Sind wir Deutschtürken? Eingebürgerte Türken? Deutsche 

mit Migrationshintergrund? Oder doch Türkischstämmige? Je nach Kontext ändern 

sich Zuschreibung und Bewertung. Wir sind ein neuer Typus; hybrid, lieben unsere 

alte und neue Heimat. Genauso wie unsere Liebe zu unserem Vater und zur Mutter, 

oder zu zwei Fußballklubs aus beiden Ländern, zwischen ihnen wir auch nicht 

unterscheiden und es auch nicht wollen. Entscheidend ist einzig und allein das 

Bekenntnis zu unserer freiheitlichen demokratischen Grundordnung im Grundgesetz, 

die die persönliche Entfaltung und kritische Meinungen zulässt und es zugleich 

fördert.    

 

Doch in Zeiten steigender gesellschaftspolitischer Polarisierungen stehen 

Brückenbauer wie wir im Zentrum populistischer Kritik, weil sie mit ihrem Fundament 

auf beiden Seiten eher ausgleichend und vereinend statt trennend und einseitig 

aufgestellt sind. Doch durch unermüdlichen Einsatz und erfolgreiche Projekte haben 

wir uns in den letzten 10 Jahren Vertrauen und Akzeptanz verschafft. Immer mehr 

junge Menschen finden sich in unseren Zielen wieder, weshalb wir stetig wachsen 

und Gäste aus dem gesamten Bundesgebiet heute unter uns begrüßen. Diese 

positive Resonanz verstehen wir als Anerkennung und Bestätigung unserer 

bisherigen Arbeit und wissen uns auf dem richtigen Weg.  

 

Meine Damen und Herren,  

die soziale Undurchlässigkeit des Bildungssystems, strukturelle Benachteiligung 

beim Arbeitsmarkteinstieg und der geringe Anteil in der Politik erschweren das Ziel 

der Chancengerechtigkeit, um langfristig ein stabiles Fundament für unsere 

gemeinsame Zukunft zu bauen.  

 

Aus Überzeugung zur Sache und der Gesellschaft gegenüber übernehmen wir trotz 

unserer begrenzten Ressourcen Verantwortung und setzen uns für unsere Ziele ein 

und überzeugen unermüdlich andere, dasselbe zu tun. Dabei unterscheiden wir nicht 

nach Weltbildern, was mittlerweile zu einem Alleinstellungsmerkmal der TD-Plattform 

geworden ist.  

 



 
 

 
 

Deshalb bieten wir Maßnahmen und Projekte in unseren drei Programmfeldern 

Bildungsaufstieg, Arbeitsmarktintegration und politische Partizipation an, stoßen 

Initiativen an und binden Kooperationspartner aktiv ein. Seit nunmehr sieben Jahren 

führen wir bundesweit im Programmfeld Bildungsaufstieg das preisgekrönte 

Mentoringprojekt „Wer will, der kann – Isteyen Yapar“ an, um junge Menschen in 

ihrer Bildungsbiographie zu fördern. Bisher haben wir bundesweit über 1.000 junge 

Menschen aus sozial benachteiligten Milieus mit und ohne Migrationshintergrund 

begleiten können. Einige von ihnen sind heute als Studierende unter uns und 

unterstützen nun das Projekt selbst als Mentoren. Es ist faszinierend, ein Teil solcher 

Entwicklungen zu sein, eigene Erfahrungen weiterzugeben und die Idee zu 

multiplizieren.  

 

Im Programmfeld Arbeitsmarktintegration bieten wir Maßnahmen an, um die höhere 

Arbeitslosigkeit unter Hochschulabsolventen mit Migrationshintergrund zu senken. 

Eine jüngere Studie belegt, dass gut qualifizierte deutschtürkische 

Hochschulabsolventen nach dem Abschluss unmittelbar einen Job finden, dennoch 

gibt es nach wie vor Diskriminierungen im Bewerbungsverfahren.  

 

Doch Gut zu sein ist oft eine Frage des Sozialkapitals, das gestärkt werden muss. 

Deshalb bieten wir an bundesweiten Hochschulen Seminare für Studierende an, 

begleiten und coachen Absolventen  intensiv im Bewerbungsverfahren und bringen 

sie mit Arbeitgebern im Projekt TD Career zusammen, um eine mögliche Selektion 

von Bewerbungen vorzubeugen und Absolventen in den Arbeitsmarkt zu integrieren.  

 

Im dritten Programmfeld fördern wir die politische Partizipation, um gerade junge 

Migrant*innen für eine gesellschaftspolitische Verantwortungsübernahme mit dem 

Ziel zu motivieren, sich für Politik zu begeistern und zu engagieren.  

 

Ein Großteil junger Migranten sieht ihre Heimat eher in Deutschland oder in beiden 

Ländern. Sie sind politisch interessiert, haben einen durchmischten Freundeskreis, 

sind sensibel gegenüber Themen wie Ausländerfeindlichkeit, Flüchtlingsproblematik 

und Integrationsfragen, die wählen und soziale Gerechtigkeit fordern. Das sind 



 
 

 
 

Ergebnisse einer jüngst durchgeführten bundesweiten Umfrage der TD Jugend, 

dessen Ergebnisse wir bald publizieren werden.   

 

Gerade diese Jugend stellt kritische Fragen zur identitätsbestimmenden 

Fremdzuschreibung, warum ihre Religionszugehörigkeit mit Gewalt und Terrorismus 

gleichgesetzt wird und sie sich ständig erklären müssen. Sie fragt sich, wie es sein 

kann, dass nach über 280 Verhandlungstagen immer noch kein Licht in die dunklen 

Seiten des rechtsterroristischen NSU-Trios und der Verwicklung staatlicher 

Sicherheitsapparate durchdringen konnte, warum zahlreiche Akten zerschreddert 

sind und Zeugen auf dubiose Weise sterben mussten.  

 

Wir achten unser Grundgesetz, dasselbe erwarten wir auch von den 

Sicherheitsbehörden - ihr maßloses Versagen und Vertuschen können und wollen wir 

nicht akzeptieren.  

 

Genauso wenig können wir akzeptieren, dass Anschläge auf Flüchtlingsheime und 

rechtsradikale Übergriffe nur noch eine Randnotiz in der Presse geworden sind, 

wenn verkappte Rechte sich in einer neuen, sog. alternativen Partei organisieren, die 

unsere Demokratie und das Zusammenleben gefährden. Auf den lauten Aufschrei 

der Anständigen aus der Mitte, adressiert an die gesamte Gesellschaft, warten wir 

immer noch. Doch gerade Menschen mit Migrationshintergrund und ihre 

Zivilgesellschaft sind hier mehr denn je gefordert, ihre Stimme zu erheben und sich 

für die Belange hier in Deutschland einzusetzen.  

 

Deshalb ist es umso wichtiger, dass sich die Politik stärker öffnet als bisher und 

Beteiligungsoptionen gerade für junge Menschen schaffen und diejenigen fördert, die 

sich engagieren und den Wandel aktiv vorantreiben wollen. Ein Aufstieg in den 

Parteien darf nicht nach den Netzwerk-, sondern sollte nach den Leistungs- und 

Kompetenzprinzipien erfolgen, wenn endlich der Anteil an Migranten in den 

Parlamenten die 10% Marke übersteigen soll.  

 

 

 



 
 

 
 

Liebe Gäste,   

seit etwa zwei Jahren stehen wir durch die Migration von Menschen aus Kriegs- und 

Krisengebieten vor einer weiteren gesellschaftlichen Herausforderung, die wir 

angesichts unserer bisherigen Erfahrungen weit besser meistern können und werden 

als bisher. Ihre Integration ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe, die Hand in 

Hand mit der Zivilgesellschaft, Wirtschaft, Institutionen und der Politik einhergehen 

muss. Migrantenselbstorganisationen können und müssen als Partner staatlicher 

Strukturen wichtige Kulturbrücken zwischen Geflüchteten und der hiesigen 

Gesellschaft bilden. Deutschland hat dazu bisher genug Erfahrungen gesammelt, 

etwa durch die Integration der Vertriebenen nach dem Zweiten Weltkrieg, der 

verspäteten Integration von Arbeitsmigranten oder nach der Wiedervereinigung.  

 

Die Fehler bei der Integration von Arbeitsmigranten wollen und können wir heute 

nicht wiederholen. Zugleich dürfen wir nicht zulassen, dass die öffentliche Stimmung 

noch weiter kippt. Die Europäische Union mit 500 Millionen Einwohnern muss in der 

Lage sein, 1 Million Geflüchtete aufzunehmen. Oder sie muss sich ernsthaft die 

Frage stellen, ob sie noch eine Wertegemeinschaft ist. Doch viel wichtiger ist es, 

dass die Internationale Staatengemeinschaft diesen pervertierten Krieg und das 

Leiden endlich beendet damit Fluchtursachen behebt.  

 

Meine Damen und Herren,  

veränderte Arbeits- und Lebensbedingungen durch Bildungsaufstieg führen zu 

neuen, transnationalen Migrations- und Lebensformen, die besonders seit Mitte des 

letzten Jahrzehntes häufiger bei gut qualifizierten Deutschtürken zu beobachten sind. 

Ihre hybride Identität, steigende Bildungsqualifikation, Heimatverbundenheit und 

wachsende Arbeitsmarktoptionen in der Türkei begünstigen einen häufigeren 

Sozialraumwechsel. Ein weiteres Ergebnis der jüngst vorgestellten Studie belegt, 

dass nur ein geringer Teil der hochqualifizierten Deutschtürken zurückkehren, aber 

die meisten sich für die Entwicklung ihres Herkunftslandes einsetzen wollen. Dies 

belegt die Lebenswirklichkeit von Menschen mit Mehrfachidentitäten, die gerade im 

Kontext der Globalisierung möglich und auch sinnig erscheinen. Deshalb stellen wir 

diese Strukturen in der Türkei im Rahmen unserer Studienreisen vor, bringen 



 
 

 
 

Mitglieder mit potentiellen Arbeitgebern zusammen und bauen unsere deutsch-

türkischen Netzwerke weiter aus.  

 

Liebe Gäste,  den gesellschaftlichen Transformationsprozess gestallten wir u.a. 

durch unsere Jahresempfänge in Bundesministerien und Institutionen und bringen 

Gäste aus der Politik, Vertreter aus Ministerien, Wirtschaft, Wissenschaft, 

Zivilgesellschaft und Medien mit unseren Mitgliedern zusammen.  

 

Erstmalig hat der türkische Botschafter in Berlin die Pforten der Botschaft geöffnet, 

letztes Jahr haben wir in das Auswärtige Amt eingeladen, um mit unserem Marsch 

durch die Institutionen die Strukturen zu öffnen, uns als Ansprechpartner des 

gesellschaftlichen Wandel zu etablieren. Zugleich bieten wir unseren Mitgliedern ein 

Netzwerk und motivieren sie, Bundesministerien- und Behörden als potentielle 

Arbeitgeber zu betrachten und sich dort zu bewerben. Ein Bundestagsbesuch, 

Termine mit Institutionen und Behörden sowie das historische Berlin und ein 

ausgiebiges Freizeitprogramm runden die Berlinreise ab.  

 

All das ist jedoch nur möglich, weil Menschen an die Idee glauben, ihre Zeit opfern 

und wohlwollende Partner uns zur Seite stehen. Doch stoßen wir immer an unsere 

Grenzen und stehen im Spannungsfeld zwischen der Wahrung 

zwischengesellschaftlicher Autonomie und der Lösung systembedingter Defizite. 

Zugleich stehen wir als parteiübergreifende Zivilgesellschaft zunehmend sowohl im 

Fokus der bilateralen Beziehungen als auch im Diskurs um die Deutungshoheit von 

Werten und Identitäten. Doch gerade diese Unabhängigkeit oder der dritte Weg kann 

offensichtlich nicht im Geflecht der Werte- und Identitätskonstruktionen nicht 

eingeordnet werden. Aber genau das verstehen wir es als Ritterschlag und werden 

uns deshalb von unserem Weg nicht beirren lassen.  

 

Zu guter Letzt möchte ich mich bei meinen 14 Vorstandskollegen, den 

Regionalvertretern aus Berlin, Bremen, Frankfurt, Kassel, München, Düsseldorf, 

Nürnberg und Hannover und den bundesweit aktiven Mitgliedern herzlich bedanken. 

Ohne Herzblut, Idealismus, Verantwortung, Ehrlichkeit, Loyalität und der Wille, etwas 

in dieser Gesellschaft zu verändern, wären wir heute nicht da, wo wir sind.   



 
 

 
 

Ein großes Dankeschön an Euch!!!   

 

Auch möchte ich mich bei unseren Sponsoren herzlich bedanken, die durch ihre 

Unterstützung einen großen Beitrag leisten. Dazu zählen Ayyildiz, TARGO Bank, 

E.ON, SANTEX Moden, Phoenix-Hairtrans Dortmund und Bey GMBH. Vielen vielen 

Dank, bleiben Sie uns erhalten.  

 

Genießen Sie den Abend. Tekrar Hosgeldniz!  Tesekkür ederim, iyi aksamlar 

  


